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Die diesjährige Tagu~g', die unter der Leitung von K. Hinderer

(Hamburg) und F. 'Eicker (Dortmund) stand, spiegelte erneut die

ständig zunehmende Auffächerung der Stochastik wider. Die Mehr­

zahl der 23 Vorträge - mit z.T. recht lebhaften Diskussionen ­

befaßte sich mit Themen aus den Gebieten Schätztheorie, nicht­

parametrische Methoden, Sequentialverfahren, asymptotische Ent­

wicklungen, Entscheidu~gstheorie und Regressionsmodelle. Dazu

kamen Einz~lthemen aus verschiedenen Bereichen der ~athemati­

schen Statistik und der Wahrscheinlichkeitstheorie.

Leider konnte eine, größere Anzahl von ausländischen Statistikern

aus verschiedenen Gründen den an sie erga~genen Einladu~gen

nicht Folge leisten. Dies führte dazu, daß es nicht im vo~gese­

henen Umfange zu einer Schwe~punktbildung'auf dem Gebiet der

Sequentialverfahren kam, gab jedoch andererseits die M~glich­

keit, wenigstens einen Teil der jüngeren westdeutschen Statisti­

ker an der Tagung teilnehmen zu lassen.

-- Teilnehmer
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V. Kurotschka, Göttingen

H.-E. Lahmann, Clausthal

J. Lehn, Regensburg

R. Ludwig, Würzbu~g

H. Luschgy, Münster

V. Mammitzsch, München

K. Miescke, Hainz

D. Morgenstern, Hannover
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w. Oberhofer, R~gensbu~g
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M. Rasche, Münster

U. Rieder, Hamburg
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Ph. ARTZNER: Über die 'Dars',t'e'llüng'en' 'd"e"r Wi"s"härt'-Ve'r"t"e'il.lingen

a1"s' "Pal-t·u·Iig"en.

Es sei T = (XJ, ••• ,X
n

) ein n-Tupel von zufäll~gen k-dimensiona­

I e n ( Spa I ten - ) Ve k toren; die zufäll i g e Ma tri x: ~X·. X ! . ist die, ,M a -. . 1. 1 1

trix der zufälligen positiven quadTaiischen Folm Q:

u ElR
k

, <,> Skalar-Produkt.

Falls die gemeinsame Verteilu~g von T totalstet~g ist, findet

man, daß die Form Q fast sicher den Ra~g min(n,k) hat. Es gilt

folgender Satz:

Es seien X und Y k-dimensionale (k>J) Zufallsvektoren mit total­

stetigen Verteilungen, deren Dichten stet~g und strikt positiv

sind. Es seien (X1, ••• ,Xn ) und (y1, ••• Y
p

) Stichproben von X bzw.

Y. Wenn die zufälligen, Matrizen ,,~nX.X! und, \"P Y . Y ! identisch
~ .1. 1 L J J J

verteilt sind, dann gilt: n = p, xi, und YY' sind identisch

verteilt.

In dem K~gel der positiven nicht-au~gearteten~lladratischen
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• n k . 1 . . F ·1· . k-JFormen 1m on 1St es mög 1ch, e1ne am1 1e Yr' r> -2- , von

Dichten zu definieren, so daS Yr ~ Y
s

= Y
r

+ s und Y
n

~ W(k,n)

gilt, wobei W(k,n). die Wishart-Vertei1ung mit n(~k~ Freiheits­

graden ist. Daraus folgt, daß W(k,n) für n>2k-l Faktoren be­

sitzt, die nicht Wishart-Verteilungen sind. Außerdem läßt sich

zeigen: Es seien r eine streng konvexe Fläche im mn der K1ase

LI, und "1'"2 bzw. N
1

,N
2

unabhängige gemäß stetigen Dichten

ide~tisch verteilte Zufallsvektoren mit Werten in f. Wenn die

Verteilungen von I(M 1+M 2 ) und I(NI+N;> in ein~r Umgebung von r
identisch sind, dann sind M~,M2,Nl,N2 identisch verteilt.

K. BEHNEN: Vergleich von asymptotisch optimalen Rangtests

unter -be 1 iebigen (benachbar'ten) Vert'e'i 1uogs fo 1 gen.

Ausgehend von einer Arbeit von Vorliekova (1970) in der Zeit­

schrift für W-Theorie werden die dort a~g~gebenen ~symPtoti­

sehen V~rteilungs- und Schärf~aussagen für randomisierte Rang­

tests und Rangtests mit gemittelten "scores" unter Verwendu~g

der Methoden aus Behnen AMS (1972) zuerst a~f den Fall belie­

biger Verteilungen und auf beliebige ben~chbarte A1ternativen­

folge~ ausgedehnt. Diese Auss~gen werden dann verwendet, um

~rgebnisse über das Verhalten der ARE von zwei Rangtests mit

gemittt:lten "scores" zu erhalten, die analog sind zu den ent­

spre~henden Auss~gen in ,Behn~n (L972) für den Fall stet~ger

Verteilungen.

Insbesondere e~gibt sich, daß der randomisierte Ra~gtest dem

entsprechenden Rangtest mit, gemittelten "scores" asymptotisch

.für:alle zur ~ypothe'se benachba'rten Alternativeofolgen unter­

legen ist.
-, .'i1

R. BORGES:' 'Linear 'gebrochene Nutzenfunktionen.

,Es sei ln die Menge aller n-Punktvertei1u~gen pIA, d.h .

.,{~ : p(a»O} I~n, p(a)~O., : I p(a) = J. Es sei 12 vollständig
aEA n

geordnet. Außer den von Neuman~-MorgensternschenOrdnungsaxiomen
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wird folgendes Axiom eingeführt: Aus Bp + (]-a)r .... ßq + (l-ß)r

für e in Paar a, ß E (0 , ]) f 01 g t a p + (1 -a) s .... ß q + (] - ß) s für all e

s. (Dieses Axiom ist schwächer als das Samue1son-Mal invaudhche

Unabhängigkeitsaxiom). Aus diesen Axiomen - ohne das Letztge­

nannte - folgt die Existenz einer Abbildu:ng u : A -.. [o,+OO)XIR
J

,.

so daß p< q <=>E u 2 ' Eu] < E u 2" 'E u].- p p -q q

U: DIETER: ~ompound'Methoden zur Erzeugu~g Bin6mial- und

Poiason-verteilter Ztif.ll.~ahlen.

Binomial-verteilte Zufallszahlen mit Parametern n = a+b-j und

p lassen sich folgendermaßen erze~gen:

1. Man erzeuge eine Beta (a,~)-verteil~e Zu~allszahl s.

2. Ist s~p,. so erzeug~ man eine Binomial-verr.eilte Zufallszahl

k mi t Parametern n' = b-] p' ='.2..:.!. Setze:x = k + a.,. J -5 •

3. Ist s>p, so'erzeuge eine Binomial-verteilte Zufallszahl k

mit Parametern n' = a-], p' = ~~setze 'X = k •.

Die Zahl ~ ist dann Binomial-verteilt mit n ~ a+b-J und p.

Ähnliche Methoden existieren zur Erzeugung Poisson~ und N~ga­

tiv-Binomial-verteilter Zufallszahlen. Man braucht dazu Gamma­

verteilte Zufallszahlen anstelle von Beta-verteilten Zufalls­

zahlen. Diese Methoden verlangen besonders. gute Verfahren zur

E~zeugung von Gamma- bzw. Beta-verteilten Zufallszahlen. Hier­

für werden Acceptance-Rejection Methoden vorgeschl~geri, bei

denen die majorisierende Funktion die Nor~al- bzw. Exponential­

Verteilu~gsfunktion ist.

Es sei Y eine zuf ä ll.ige nXm-Ha tr ix, EY~L, COY Y'~{ ( Ix I)·I··r~:.o.l.

Bekanntlich gibt; es. genau dann einen. gleichmäß.ig besten linea­

ren erwartungstreuen Schätzer von EY,. wenn der lineare Teil­

raum in der Form L = LJx ••• xLm geschrieben werden kann. Dies

ist aue h dann r ich t.i g , wen n L pos i t iv - s em i d e f in i t ist. All er ­

di~gs scheint es dann, daß die a~g~gebene Form von L auf Grund

der Ausartu~g von I au~geschlossen ist, da Interrelationen
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zwischen den Komponenten von EY bestehen müssen. Es wird aber

gezeigt, daß die üblichen Schätzungen diese Interrelationen

automatisch erfüllen. Eine Anwendung bei der H~chrechnung von

Wahlergebnissen wird angegeben.

F. HAMPEL: Some questions about asymptotic expansions.

While presently already many good robust point estimators are

knowD, and while asymptotic normality. takes eare of their

di~tribu~ions and also of confidence intervals roughly for

n~20, sometimes already for ri~lO, the questions arise how

tradi.tional asymptotie expansions and large deviation methods

ean help for the remaining sma!l values of n, and whieh known

numerieal st~dies indieate their quality. - Far M-estimates of

loeation, and in partieular,for the arithmetie mean X, the

speaker derived the first two' terms o~ an apparen~ly rather

unfamilia~ expansion, namely for p~/Pn" whereP n is the dens­

ity of the estimator applied to n observations. In the special

ease of X and the uniform distribution, this method gives

excellent.results.down to n = 2; further cases will be tried.

The .expansion for X is related to (and sl.ightly improves upon)

the saddlepoint approximation obtained.by H.E. Da~iels, which

in turn appears likely to be usually superior to the more

common Edgeworth (and related) expansions as weIl as to la!ge

deviation theorems.

H. HECKER: Lineare Funktionen von Ordnung ••t.tigtiken~;.

Es werden Linearkombin~tionen von Ordnu~&sstatisti~enbei zu­

grundeliegender Reehteckvertei~u~g über (0,1) betrachtet und

Bedingungen angegeben, unter denen sie asymptotisch normalver­

teilt sind. Dazu werden in der Darstellu~g

J i .
Tn = ;n~a.in (U in - n-t:J ~ die Größen Uin- n~J nach. der Bahadur-

Appra~imation der Stichprobenquantile näheru~gsweise durch

-(F n (n~J) - 'n:J ,) ersetzt. Da die empirische Verteilu~gs-
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funktion F
n

als Summe von unabhängigen Bernoulli-Variablen ge­

schrieben werden kann, erhält man nach Vertauschu~g der Summa­

tionsreihenfolge eine Approximation von T
n

durch eine Summe un­

abhängiger Zufallsvariabler, auf die der Zentrale Grenzwert­

satz angewandt werden kann. Die Bedi~gungen für die Konvergenz
2 • 2' 1 ') I .

gegen N (0,0 ) s1nd var Tn ~ 0 und In n L ainl~ O. Der Feh-

lerterm konvergiert im zweiten Mittel, g,egen Null, falls zu-

.. l· h (). ~ I IU) < . dsatz 1C sup var ~n L ~in in' 00 vorau~gesetzt'w1r ·
n

H.-P. KIRSCHNER: 'Ober die Äquivalenz zweier Randomisierungs­

arte~'in d~r Statistik

Bekanntlich gibt es in der Statistik zwei Arten, durch Rando­

misieren zu einer ~ntscheidung zu kommen. Entweder man ermit­

telt nach vorgegebener Verteilung eine unrandomisierte Entschei­

dungsfunktion, oder man ~andomisiert auf dem Entscheidungsraum

in Abhängigkeit von der jeweils vorli~genden Stichprobe. Es

wird diskutiert, unter 'welchen Bedingungen beide Randomisierungs­

arten risiko-äquivalent sind, d.h. wann sich für alle zur Ent­

scheidung zugelassenen Verteilungen über dem Stichprobenraum"

dasselbe Risiko ergibt. Mit Hilfe einer Version'des Integral­

Darstellungssatzes von Choquet-Bishop-de Leeuw wird gezeigt,

daß Risiko-Äquiv~lenz vorliegt in einem nieht~sequentiellen

statistischen Entscheidungsmodell mit kompaktem, metrischen

Entscheidungsraum, nach unten halbstet.iger Verlustfunktion, so­

wie dominierter Klasse von zugelassenen Verteilu~gen.

O. KRAFFT: Ein Beispiel zur Minimax--S'c'hä t'zung,;

Es ist bekannt, daS beim Testen von keinfachen Hypothesen .. das

Minimax-Risiko exponentiell. g~gen Null konve~giert, wenn bei

unabhä~g.igen Beobachtu~gen der Stichprobenumfa~g.g.egen Unend­

lich. geht. Die wen.igen bekannten Beispiele für entsprechende

Sc h ätzpro b 1 e mez e ,i gen, daß .b e i. Ver wend u~ g der quad rat i sc hen

Verlustfunkti,on das Konve~genzverhalten des Minimax-Risikos

wesentlich schlechter ist. Es ist zu vermuten - und wird für
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den Fall des Scbä~zens des Parameters der Binomialverteilu~g

belegt - , daS bei Verwendung stückweise konstanter Verlust­

funktionen ebenfalls exponentielle Konvergenz eintritt.

V. KUROTSCBKA: The design of complex experiments.

Es wurde ein Überblick über die Fragestellungen der optimalen

Versuchsplanung bei komplexen Beobachtungsmodellen 'gegeben.

Die' So'nderstellung der"linearen 'Beobacht~ngsmodellewurde aus­

führlicher diskutiert. Ein anschaulich. nicht evidenter optima­

ler Versuchsplan wurde als Beispiel der allgemeinen Theorie der

optimal~n Versuchsplanung bei komple~en Experimenten mit ~uali­

tativen EinfluSfaktoren ang~geben und anhand einer praktischen

Problemstellung diskutiert.

J. LEHN: Schranken {ar ~as Minimax-Risik6 'b~im Te.ten

zusammenge's'et z·t'e'r 'Rtp o't'he's'en

Seien (H, R ,11) ein o-endl. Maßraum und W = WeM, R ,).1). die Me~ge

aller bzgl. p totalstetigen Wahrsche~nlichkeitsmaßeauf R .
Durch

d (p , q) =. s u p (p (K) - q (K) I
Ke.1i

(p, q e,W)

Cc>J ).. die Ri s ikofu~'kt ion
~. ! ~in~s T~sts.

JJ 6dp iu r ,P EH 1

1c • J(J-6)dp für

ist in Weine Metrik erklärt. B
J

und H
2

seien nichtleere dis-

....:1 junkte Teilmengen von W, die Hypothesen, 1:1 =' {eS E. [O',JJM ö R-
11 meßbar} die Menge der Tests sowie

.... :(~'f.: lo ~'f

~ Bezeichne~ kBi die korivexe HUlie von H
i

(i=I,2) und r* das Mini­

max-Risiko, so gilt mit d':= d(kHJ ,kH2 )

c (J -d • ). < . * < J _ 'J
J +c '- r. _ 1+c (l-d i )

Werden auf Grund der Beobachtu~g von n unabhä~g~gen Wiederholun-
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2c
n 2

exp ('2 d J ) +2 c
< r* <

nl+c

gen einstufige Entscheidungen, getroffen, so sei das Minimax­

Risiko mit r* bezeichnet. Damit ergibt sich der
n k k

Satz: Mit d
o

:= d(H
1

,H 2 ) und "d 1 := d( HI , H2) gilt:

c (I-d ) n
o

K.-J. MIEseKE: Eine partielle Ordnung von Vektorklassen und

ihr Zusammenhang mit Kenda11s T und konvexen

Funktionen.

In mO/D
n

wird eine parti~lle Ordnung erklärt, wobei D n die Dia­

goaale desmn ist. Der Zusammenhang mit bekannten partiellen

Ordounge~ von Permutationen wird dargestellt, und die Besonder­

heiten der Ordnung inmo/D werden hervorgehoben. Insbesondere. n "
lassen sich Konvexität und Konkavität von Funktionen durch

diese Ordnung charakt~risieren.

Schließlich werden Vektoren yem
n

mit zufä11.igen Vektoren ~

überlagert und ein enger Zusammenha~g zwischen d~r Ordnu~g von

[;]e.mo ID und der s tochast i sehen Ordnung von T (y+~) herge-
n "

stellt, 'wobei T der Rartgkorr~lationskoeffizientvon M.G.Kendall

ist.

,D. HORG ENSTE RN: Ein Tr i pe 1-Kor re 1 a t ion s k 0 e' f f i' z' i"e n t •

Als Analogon der Kovarianz zweier Zusfallsvariablen und wegen ~
der Verwendung"bei nichtlinearer R~gression Z = a+bX +cY+dX

2
+eXY+fY- ~

wird "E(XYZ) ars Maß für die Abweichung der 3-dimensionalen Ver­

teilung von den Margina~verteilu~genvon je zweien (Beispiel!)

diskut iert: Normierung durch Di vi s ion durch [E ( IX13
) E ( IY ,3)E ( IZ ,3)] Yj

ergebe T. Aus Hölderscher Ungleichung oder durch eine Beziehu~g·

zwischen arithmetischem und geometrischem Mittel fo~gt IT.I~J

und eine Deutu~g von T = J. Für ein Anal~gon des Gebeleinsehen

Maximalkorrelationskoeffizienten wird das Int~gra~gleichungs-

system aufgestellt. Der Zusammenha~g mit den Pearson-Lancaster-

sehen Maßen und die Bildu~g eines Rang-Tripel-Korrelations-
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koeffizienten wird erwähnt.

w. OBERHOFER: Die asymptotische Verteilung von Schätzern

in Regressionsmodellen.

n
Betrachtet wird die Regression Yt = ~=]ßVXtV + u t für

t = 1,2, •.. T, wobei Yt die endogene Variable, x~v die vorherbe­

stimmten Variablen und B die Parameter sind. Die Störvariablev " "
~t besitze eine im allgemeinen ~icht diago~ale Varianz-Kovarianz

Matrix.

Untersucht wird die asymptotische Verteilung der Quasi-Maximum­

Likelihood-Schätzer, der zweistufigen und der Minimum-Distance­

Schätzer. Unter allgemeinen Bedingu~gen wird ein Satz a~g~geben,

der gestattet, die asympto~isch~ Verieilu~g der erwähnten Schät­

zer anzugeben.

F. ÖSTERREICHER: Eine a:symptotisc'he' -Eig'en's'c-ha:f"t' 'd"e'r "Tes"t- .

Di ve"rge"nz .

In einem früheren Vortrag wurde für das Konzept der Test-Diver­

ge n.z ein e qua I i tat i ~ e a s ymp tot i sc h e Aus 5 _a ge so wie eine Cha r a k ­

terisierung der paarweisen Suffizienz ang~geben. In diesem Vor­

trag wird mit Hilfe einer Beziehung von I. VaJda und einer -wei-­

teren hier bereitge~tellten Beziehun~ unter der Anriahme einer

s-tatJonären unabhä.ng.igen FO,lg,e von Beobachtu.ngen eine qu"ant-ita­

tive Aussage erzielt; nämlich daß die Folge

~n ~n' .
(IT(Po ,p] ), nEIN) der auf die zu' den erste,~ n 'Beoba"chtun-

gen ge hör igen' O-AI gebr a ';;g. -:e i nge s c hrä'o'k t en Te s t'-D i vergenze~
, n ' '

exponentiell g~gen IT(Po'P j ) = 1/2 konvergiert.

u. RIEDER: Stoppmodelle in der dynamischen Optimieru?g

In einem instationären Stoppmodell der dynamischen Optimieru~g

(S,A,p,(qn),(rn),(gn» bezeichne S den Zustandsraum, A den Ak-
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tionenraum, p die Startverteilung, (qn) das Bew~gungsgesetz, r
n

die Gewinnfunktion für das Zeitintervall (n, n+l] und gn die

terminale Gewinnfunktion zur Zeit n. Unter einer Politik ver­

steht man ein Paar (f,T), wobei f = (t
n

) eine Folge von Ent­

scheidungsfunktionen f
n

' ist, die die Aktionen bis zum Stoppen

bestimmen, und Teine Stoppzeit ist. Ist Gm der maximale
n

bedingte erwartete Gewinn im Zeitraum (n,m] t so existiert stets

G
oo

:= lim Gm, nem. V bzw. G sei der maximale bedingte erwartete e
n m n n n \

Gewinn tm Zeitinterv-all (0,00), wenn alle Politiken (f ,T) mit .

beliebigen bzw. mit endlichen Stoppzeiten T : (SXA)oo ~-{n,n+I, .•• ,oo}

zulässig sind. Es werden Bedingungen vorgestellt, unter denen

die I den t i t ä t enG00 = G , neIN und s o,garG00 = G = V , n E,m ge l-
n n n n n

ten. Außerdem wird ein allgemeiner Existenzsatz für optimale Po-

litiken angegeben.

M. ROSENBLATT : Es-timation of probability density 'funet-ions.

Let xJ, ... ,X
n

be independent identically distributed random

variables with continuous density function f. Consider an estimate

J n x-x·
f (x) = ----- 2 w(--_J) with w a we~ght function and ben) a

n nb(n) j=l ben)

bandwidth with ben) ~ 0, nb(n) + 00 as n~ • Under appropriate

conditions on f (s'moothness) and w (bounded support or smooth­

ness- the asymptotic distribution o~ the functionals

BUp If (x) - f (x) II{f·(x)
O'::x'::l .n

a nd,' 11
I f n ( x) - f (x) 1

2 I f ( x) d x
0,

is evaluated as n -+ 00. Thiswork is due t'o' P. Bickel and myself.

M. SCHAEFER: Eine Ung~eichu~g vom ·B~rry~E••~~n~Typ.

z(l), ... ,z(n) seien stochastisch unabhä~g~ge identiach verteil­

te k-dim. Zufallsvektoren mit Mittelwertvektor 0 und positiv de­

finjter Kovarianzmatrix E. U sei ein k-dim. normal-verteilter

Zufallsvektor mit demselben Mittelwertvektor 0 und derselben Ko-

varianzmatrix I. Ferner sei f
n

eine ste~~ge reellwert~ge Abbil~

dung des mk von der Form fn(z) = zl+r n (z2' ... ,zk)' und Fn bzw. Fon

                                   
                                                                                                       ©



- 11 -
I

sei die Verteilungsfunktion der Zufallsvariablen f (n-2 I z(j»
n j =]

bzw. fn(U). Unter der Voraussetzung, daß das dritte absolute Moment

von Z(I) endlich "ist, und unter der weiteren Annahme, daS die

Funktion r
n

zwei Reg~laritätsbedingungenerfüllt, läßt sich für den

Abstand s zwischen Fund F die folgende Ungleichung herleiten:
n I n on

-"2
sn ~ (c o + cIJI,n)n + c 2

y
n J 2 ,n + c 3 J 3 ,n •

Dabei sind co,c
J

von k und der Verteilung Q von Zell abhängende,

c
2

,c
3

nur von k abhängende Konstanten,' {Yn} ist eine von kund Q

abhängende Fa 1ge, die schneller, als jede Potenz ,'v'on n -1 gegen Null

strebt, und JJ,n, .•• ,J
3

,n sind von k, Q ~nd r n abhängende Integrale.

N. SCaMITZ: Einige offene Probleme der Sequentialanalyse

Definiert man ~ine .unbeschränkt-sequen tielle Entscheidungssitu~­

tioD mit k'(~2) einfachen Hypothesen (sES
k

) als ein: Tupel

.' (I)' '( k) ( i ) . .
(X,a,p , ••• ,P ), mit (X,U) =. ( lT Xv' lf 1\,), P W-Maße auf OL,

v=1 v=J

p('i)= lT p (i),p (i) W-Maß über (X ,ffl)' bedeutet den Fall
V = 1 V v V -". . 00 •

u n abhäng i ger Ver 8 U c h e , (X , f)(, ) = (X J ' rx~ ),v» und P ( 1. ) = lT p ( 1. )
. V V -j - '

( • ) ( • ) V= J
~~t Pv 1. =p] 1. ,V~I denjenigen un~bhäng~ger Versuchswieder-

h'olungen -

und ein k-Entscheidungsverfahren 6 als 'ein k-Tupel (T,P(J), ••• ,p(k-J»

von Stoppregeln erster Art mit
k-I .
I p (1.)<1, 80 ergeben sich im Zusammenha~g mit dem Satz von

i= I'v -: '
Wald und Wolfowitz die fO,lgenden offenen Prob.leme:

(I) Man charakterisiere die Klasse der
---: ~...~ ...'. _....

a) sES.2 ,übet: . U.~~~~än~~,g.e .v~rs~~he··:..~.>~:,'~~.~~, so daß ,j ~der

LQST 6· siU!ultan QPtima~ ist.,

(2) Man' charakterisiere 'die Klas~e der

a) sES
2

über unabhängige Versuche b) sES2,
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so ~aß zu jedem (a J ,(
2

) > 0 mi t Cl] + (X2 <1 e in Te 5 t Ö mi t

<Xi (0) = (Xi existiert, der .simultan optimal ist.

(3) 'Man charakterisiere die Kiasse der

a) (sES
2

über ~nabhängige Versuche, ~)

mit a l (?)+o2(o)<1, 50 daß gilt

Ö Te s t mit (X. (ö) < (X. (ö) '=> E . (N , ö ) <E . (N , 0), i = 1, 2 •
1 - 1 1 -1. .

(4) Für welche sES k existieren ~imultan optimale k-Entschei­

dungsverfahren.

H. WALK und K. HINDERER: Eine Verallgemeineru~g~er ~rtieu~rungs­

prozesse.

Behandelt wird ein stochastisih~r Prozeß auf mo mit'Werten in

1R.+ und Zielbereich (a,a +B '> (.O<.ß~QO), wobei ein potentielles

überschreiten des Zieles durch eine Phase der St~gnation er­

setzt wird und der Fall ß = ~ den. gewBhnlichen Erneueru~gsprozeß

liefert. Ea sei N die Wartezeit bis zum Erreichen des Ziels.
a

Für V( a) : = ENa erg i b t s ich die In t ~ gr a ,I g lei c h u :n g V : J +F *V +Vr

'm i t F als Ver t eilu~g s fun k t ion der u:nges t Ör t e n Sc h,r i t t 1 ä:nge X.J

und real := P(X]>a+ß). V ist endlich unter der Voraussetzung

P(O<X]~ß»O. Hier-bei erhält man V(a')-a/EX
J

, a -+-00, für EXJ<oo'

Ko~vergenz von V(a) - alEX]. g~gen einen Ausdruck mit einem V

enthaltenden Integral, das in einigen Beispielen ausgew~~tet

wurde, und für E~~<ClO asymPtotisCh~ Normalverteilung' von Na.

Hilfsmittel sind die, gewöhnliche Erneueru:ngstheorie und die'

Theorie inverspositiver Operatoren. ~

F'sei eine Klasse von Dichtefunktionen b~z~glich ein~s a-endli­

c h e n Maß e s lJ, das' auf eine m Me Sraum (X , Bl.) d' e f in i er t i s' t, P f (fE:F)
die entsprechenden Wahrscheinlichkeitsmaße. Aufgrund von n unab­

hä:ng~gen Beobachtungen einer nach P f verteilten zufäll~gem Va­

ria-bien i'st dieun-bekannte" .r a~gehBr.ige Dich.te. f zu schätzen.

A sei ein weiteres a-endliches Maß auf (X,tl), -p~J_ und für jede

meßbare numerische Funktion h mit
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SUPfEf
flhIPdP~~A < ce (;;;)

[ I n IP n n ]J/p
sei 6 ( h) : = s U p fe.F f h (x , x) - f (x) d Pf~A (x , x)

p _ ~nxX -

das Ö (h)
p

existiert eines,1) Unter allen h, die (*) erfüllen,

minimiert.

2) ~ sei eine abzählbar erze~gte Teil-o-A~gebra vonVLn, die für

die Menge der Produktmaße' {P:: f~~} erschBpfend ist. Für jedes

h mi t (*') gib t es dann e ine .c-@~meßbare Funktion g .mi t

Ö (g)<6' (h).
p = p

3) Sei p=l. Unter allen Schätzu~gen h, die (*) erfüllen und

selbst fast überall Dichten sind, existiert eine im Sinne von

J) optimale.

Let (1T. ,.1<i<k) denote k normal populations 1T
i

_N<'lli ,J) and let

II (k) >lJ tk-T);:- .... >ll (]) be the ordered mea·ns. We are 'in tere sted in
.. _ -", (k) .
Pj '-.1.1selecting the population with the lar.gest mean, namely'

Sobel formulated the problem in the followi~g way:

k (k- J)
(A) II ~ll +E, E>O.

Under assumption (A) find the minimal N such that inf p~ (correct

se lee tion) ~J -a, where .O<.a<J. I t ean eas i ly .be sho%n th,a t thi s

problem has a solution, and it is easy to compute the snlution.

The sequential extension to this pr.obl'ern calls' for fi~di~g a

stopping time N that would keep in~~p(c.s.)~j-a and sup EN mini-

mal. !..E,
A Bayesian approach to t.he problem leads to asy..mptotic pointwise

optimal procedures when the cast of sampli~g conve!:ges to .zero

and if we assume (A) leads to Wald asymptotic optimality. The

stoppi~g rule iso "stop for the first n, such that the pos·terior

risk at time n is smaller than the cost of sampli~g". This rule

can be used ,in other families of' distributions and ,asymptotical­

ly depends on the prior distribution only through its support.

This rule ean be translated to the classical set up and consi­

dered asymptotieally when a+O.

                                   
                                                                                                       ©



- 14 -

W.R. VAN ZWET: Asymptotic expansions and deficiencies

of nonparametric tests.

Asymptotic expansions to order N- 1 are derived for the distri­

bution functions of nonparametrie test statistics for the one­

and, two-samp1e problem, both under the hypothesis and under

contiguous location alternatives. From these expansions the

deficiencies (in the sense of Hodges and Lehmann) of these

tests with respect to their parametrie competitors are derived.

u. Rieder, M. Schaefer (Hamburg)
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